
MOTIV UND PERSÖNLICHKEI'l'

I.

Margites

Knaaek bat im Rhein. Mus. 1904 S. 314 in dankenswerlher
W~ise eine Sichtung der Notizen unternommen, die tiber den
llfargites, das älteste komisohe Epos der WeIt1ittet'atnr, er­
halten sind. Das Ergebni!\s seiner Mu!\terung ist insofern ein
wenig erfreuliohes, aIR sicll herausstellt, dass nur ci n Schwank,
den Eustatbios 1 bewahrt hat, dem Ged icht mit Sicherheit zu­
gewiesen werden kann; es heis!!t dort; 0 rrOlll(faco TOV €1ClTpalp6­
~EVOV cO~ftpou MapTlTIlV urroT[9nat €urropwv J,lEV d<; mt€P­
ßOATjv TOVEWV lpUVllI, lflJ,lavT« bE J,lTj au~m:(f€lv Tij VU~lpg,

~WCO avaTr€UJ9EIO'(X <UTrO TQC;; Th91lC;;) 2 €KelVt') T€TpaUJ,laT[a9m Ta
K(lTW EO'KnlJlaTO lpapJ,laKOV TE J,lt')bEV WlpEAl1(fEIV llpll rrATjv EI TO
avbpElov aiboiov ElpapJ,lo0'9E111' Kal OUTW 9Eparreiaco XaPtV EK€ivo~

errAll(f[a(fEv. Es ist freilich sehr viel mehr, was die Alten an
sich von Margites wissen; gleicn Sni,las und Photios v. MaplltfJt;
berichten von ibm: MapllrllCO &v~p errl J,lWP1<j( KWI.l4JbouJ,lEVOC;;,
ÖV lpaO'tV apI9J,lfj(fat I.lEV J,lf) TrAEiw TWV rr€VT€ buvfJ9ijvat, VUl.llpllV
b( uTO/leVOV 1.l11 älJlaO'9cu nurijc;; <lAA' &<'rroO'XEa9aÜ 8, lpoßeia9nt
AE10VTa J,lll Tij I.l11Tpl aurov blllßaAl'J, &Tvoelv bE v€aviav nbT\.
l€T€v'lI.lEVOV Kal rruv8lXvE0'9at Tiico I.lT\TPOC;;,. €I T€ &110 TOO auTOu

1 Eustathios Horn. Od. K 552 p. 1669, 50 und MilIer, Melanges
gr. r. 422. Quelle ist Sueton, wie Fresenius zeigte.

2 Dass die Ucbcrliefcl'Ung hier lückenhaft ist, hat n:naack gezeigt
und demnach UlTO Tfl<; IJfJTPÖ<; nach tK€lVl} eingesetzt. Unsere Ergänzung
ist paläographisoh wahrsoheinllcber; sie geht aus von der Tbatsache,
dass in der antiken Litteratur die Th91j typische Helferin bei diskreten
Angelegenheiten ist.

9 Die Ergänzung des nach Ausweis dei' Satzkonstrllktion ver­
stUmmelteIl Textes soll nur den verlangten Sinn wiedergeben.
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1tllTPO<;; ht!.XElYl1. Die HeirathsgesclJichte lautet hier anscheinenIl
etwas anders, und es treten zwei neue Dinge hinzu, nämlich da~i'l

Margites nicht bill fünf zu zäblen verstand und die Mutter fragte,
ob ibn eein Vater zur Welt gebracht. Aber nun selzt auch
gleich die Verwirrung ein. EustatlJios aaO. und aus derselben
Quelle die Exccrpte bei Miller Melanges gr, rom, 422 berichten
<liese drei Scherze von l\felitides, neben dem ein Amphietides ge­
nannt wird; den letzten Scherz erzählen sie in etwas veränderter
}l'assllng, indem es 'heisst, Melitides habe nicllt KeWuRst, von
welcllem seiner Eltern er geboren worden sei i dagegen Suidas v.
lEAOtO;;; schreibt a und b dem MelitidC!l, c in der Form wie bei
Eustathios dem Amphielides 2 zu. 80 entstehen Schwierigl{eiten,
die ({naack in der Weise löste, dass er den Margifes in allen
drei Fällen völlig eliminirte, die Frage, ob er vom Vater ge­
bOl'en dem Amphietides zuwics 3, und die beiden übrigen
Geschicllten auf das Conto des Me1it.ides setzte, den er für eine
Figur der jonischen Novellistik llält. Da möchte ich nnn gleich
anf ein von ilun übersellenes Zeugniss 11inweisen, das einen vierten
Bewerber einfUhrt.; es ist ein Sc1Julion zu Luoiaus Philopseudes 3
ll, 162 Rabe, das folgemlermassl'n beriolltet: 6 J..lEv Kopotßo.;
IlWpo<;; Tl\; UTrOllvI11l0V€UETU1 av9pwTro<;; KC<l OÜTW\; WO"rf: luvciiKa
alalollEvo<;; 11ft liv E~E0'9a.l O"u'l'Kaa€ub~O"(ll ll1h~ bl& TÜV TrpOr;;
TftV Tr€v9€pav aUTO\) cp6ßov' Kal OÜTW\; EXOIlEVOV TO\)TOV Trap­
9€v€u€lV aÖT~v, IlEXPI'; liv Tfl;;; lUVlltKOc.; O"K114JCtIlEVI1<;; 4 1'0 ap9pov
oMvJ;! O'UVEXE0'9llt Ka\ OUK aHw<;; urro~u9flval, d Ilft nv /loph-!J
1'00 &vbpo<;; KaTalJl119EIYl, oihw TiJV KOlvwviet'>! TOT€ 1'00 TallOU
T€VE0"9al' 6 be MapThll<;; /-lWPO<;; Kal lllh6<;;, Ta KUJ..laTa J..l€TPEIV
ETrlX€IPWV. Interessant ist besonders, dass die Erzählung VOll

der Angst vor der Schwiegermutter und die von der List des
Mädchens zu einer verschmolzen sind; dem Zusammenhang nach
ist das sebr gilt möglich, und es ist auch wohl in dieser nenen
Ueberlieferung das Wichtigste. Denn hinsichtlich der Namen-

I Vgl. Photios v. M€AITibl']<;.

2 Der Name lautet bei ihm uud bei Photios v. M€AITllrfl<; 'AJ.lq>I­
O'T€lbl']<;. 8. unten S. 4M.

3 Dass Suidas die "iehtige Vertheilung giebt., vermuthete übrigens
schon vor ihm Crusius, l'auly-Wissowll. v. Amphisteides.

4 <rK€\jJOIlEVflC; drurkt Rabe aus den Handschriften. Die Ver­
besserung ergieht sich aus der Eustathioaenählung, die auch für die
Richtigkeit VOll K(tTCllllllfJEifl (al. K(tTO\jJl']fJ{\<rov) spricht..
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gebung stellt sie nicht auf sehr festen Flissen. Rabe bericlltet,

dass das Scholion im Vaticanus 942 folgende Gestalt hat: OTI b
KOPOlßO~ ~1TI ToO'ourov ~V IlWpOC;, on KaI TIX KU/-HHet Il€TP€lV

~1T€X€ipH. 6 h€ Mapyinv; Kai auroc; /lWPOT€POc;' "fuvalKCI. "fap
KrA. Da sind 1111>0 die Rollen vertauscht; Koroibos zählt die
Meereswellen, Margites weiss l1icht zu heirathen. Nic1lt aHein

der Umstantl, dass das Scbolion in dieser Fassung wenigstens bis

zu einem gewissen Punkt.e mit Eustathios und Suidas-Photioll

v. MapYlrllC; stimmt, verleiht ihm einen besonderen Werth. Es
gieht auch noch andere Kriterien, die darauf sc1Jliessen lassen, dass
es die echtere Le!lart bewahrt. Einmal \veist Aretllas in einem

Scholion zu Dio Chrys. LXVn § 4 dem Margites den Zug zu, dass

el' die Braut aus Furcht vor der Sch wiegermutter nicM zn beriihren

gewagt hobe 1. Zweitens wird in lexikographischer und paroemio­

graplliscl,er Ueberlieferung genau wie im VaticannssollOlion das
W ellenzilh len von Koroibos berichtet s, wir werden also besRe~t11l1ll,
diesen Namen iltiS dem Spiel zu lassen, so lange nur die Concurrcllz

in den {tnderen Geschichten in Ji'rage steht. Dies Urtheil wird !lieh

auch nie1lt ändern, wenn wir bei Apostolios Xl 7 und Arsenins

XXX V 18 die Notiz lesen: Map"fitl']C; Er· OOTOC; IlWPOc; ~V' Kat
€jlETP€t Ta KlIjlaTa 011 1TA€lOV TWV ~l<Cl.TOV buvajl€vo~ &ptßtt€1V,
Schon die Zahl hundert statt fünf mi:cht diese Nacliricht ver­

dächtig; anscheinend lil)gt eine Confusiun vor; denn Wellen

zählen, ein &hUVCl.TOV, hat mit der Unfiihigl{eit, liber eine be­
stimmte niedrige Grer'ze hinaus zu zählen, an flich nichtfl zu
thun, So kann denn auch für unF; die Frage nicht anders

lanten, als für l\ naack I näm Hell wie die vier Geschichten,

von denen wir ausgingen, auf i\Iargitel!, Melitidef:lllnd Am­

Ilhietides zn vertheilen sind; nur scheint uns die Beantwortung

dieser FI'age schwieriger, als sie Knaack erschienen ist. WÜ'

begnügen uns zunächst mit einei' rein quellenkritisehen j;'est·

stellung, Es ist offenbar, dass mit rIe]' Eustathiostradition die
Excerpte hei Miller und Suidas v. "fEAOlOc; in engerem Zusammen-

1 Sonny, ar} Diouf'm Chrysostomum Analecfa p. 125: <pMI yap
'tOV MapTiTTJv oflTW 'toO'tOV 'll'ClpClKOTl''tEtV, waTE yuvalKCl VOIl41 dT<:lTO­
IlEVOV J.I~ xpijaOat OEEI M'jeEV 'tt!J 'll'POC; 'ttiv 'll'EVOEpav.

2 Aposto1ios X 3, Diogenil1.11 V 56, Zenohitls IV 58, Niketes
J<:llgellialilos ~), 23 (wo Boissonades Bf'merkuugen zu beacbten sind; s.
allel! v. Wilamowitz Die Ueberliefcl'ltng (leI' gr. I:htkolikel' S. JOn, 1).
Suhlas v. K6pOl~OC;, ZOnRl'aS 123:1, Bacltmann Anecd. I 281, 24,
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hang stehen; gilt 8ueton rur Eustathios und die ~xcerpte als
Quelle, 110 wird er es aucb wobl, trotz der Differenz in Saohen
des Amphietides, für die Suidasglosse YEAOlOC;; sein. Geschlossen
stehen alle drei gegen Suidas·Photios v. MapytTTJt; in der Fassung
des Scherzes, dass der :Nan nicht weiss, Et OrroTEpou YOVEWV ETlfXBIl.
Suidas v. MapYlTflt; erzählt das als Frage an die Mutter, Ei ye
&rro TOU aUTou !TaTpOt; ETEXBTl j natürlich ist es die nämliche
Geschichte, aber Sueton batte sie im Resume gegeben. Wir miiSllen
schliessen, dass die MapytTTlt;-Glosse des 8uidas·Photios nicht aus
Sueton geschöpft ist. Hinznkommt als Complication, da~s das Lucian­
scholion gewiilllermaBllen eine MittelsteHung einnimmt, indem es
dem Margites einmal zuweist, was Suidas von ibm beriohtet, und
dann mit der Eustatbioserzüblung fortfährt. Werrlen wir nun
Suidas-Photios v. MapYlTllt; einfaoh beiseite schiebelI? Wir
müssten es vielleicht thun, wenn es in unllerem }<'alle gestattet
wäre, Quellenkritik wie in der Historie anzuwenden. Das ist
aber schwerlich möglich. Es ist nicht glaublich, dass die Alten
den Zusammenbang zwiscllen Sebwankmotiv uml der haudeInden
Person sorgfliltiger gewahrt bäHen, 111ll wh' Modernen es thun.
Wenn die Streiche, die unter dem Namen SchildRs und Krä.h­
winkels wohl am populärsten geworden sind, auch von zalll­
reichen anderen Ol·ten in und ausser Deutschland berichtet wer­
den 1, so ergiebt sicb die Lehre, dass diese Schwänke im Grunde
ungebunden sind, und dass es gar nicht darauf ankommt., wem
sie gerade zur Charakteristik R.ngehängt werden. Das Motiv
kursirt wie eille Münze. 80llte das Alterthum diese Form
der Wanderanekdote nicht gekannt haben? Niemand wird es be­
haupten wollen. Dann aber ist durchaus qenkbar, dass' eine und
c1ieselbe Geschichte von Alters hel' so gut über Margites wie über
Melitides oder Amphietic1es umlief, vorausgesetzt natiirlieh, dass
wir es bei allen dreien mit echten Schwankfiguren zu thun haben.
Die Untersuchung muss also zunächst darauf ausgehen, festzu'
stellen, inwieweit Melitides und Amphietides gut und echt be-

1 Hierüber hat Reinhold Köhler Ges. Schriften I S. 65 f. 112 f.
135. 142. 266, 324 eine Reihe von Zeugnissen zusammengetragen. Vgl.
auch Müllenhoff, Sagen, Märchen und Lieuer aus den Herzogthümern
Schleswig,Holstein und Lauenburg N 106 ff. S.91lf. Wünsch Hess.
Blätter für Volksk. 1906 S. 111. Kulm und Schwartz Niedere. Sagen
S.274. Werthvolles Material ist dann von Müller in einem Aufsatz
über Rheinische Schilda gesammelt worden: Ztschr. des Vereins für
rhein. und westr. Volkskunde 1904 S. 250 lf.
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glaubigt sind. Es wäre .ia denk bar, dass den Gelehrten, die jene
beiden auf die Liste der Narren setzten, ein Irrthum untergeJaufen
ist, wie wh' ihn in einem ähnlichen Falle noch feststellen können.
Wenn wir biimlich die Reihe der antiken DUmmlinge durchgehen,
AO sind wir erstaunt neben Namen wie Akko, Makko, L!!.imo, Am­
phietides, Butalioß, Grasos, Keppholl, Klymenos, Koikylion, Koroibos',
Lyllos 1, Margitell, Melitides, Morsimos, Morycbos, Myrmekides,
Panidell 2, Polyoros', Sannas, SlI.nnyrion auch dem Adonill, IbykoEl
und !leI' Praxilla zu begegnen. Apostolius s. v. n},18I1im,po<;
'Abwvlbo~ TOG TIpaEIT€Aou~ (Cent. VIII 5;.1) erzählt Adonis sei
ein Sobn !les PraxHeles gewesen. Als er nach seinem Tode in
den Hades kam, hätten ibn die Toten gefragt, Ti l(U}.}.IO"TOV avUJ
KUTeAl1TEV; und er babe geantwortet ~},IOV, O"EMvl]v, O"GKa Kat
I!f]Aa' €boE€ ToGv, fügt der Paroemiograph hinzu, llAi9IO~ mOTa
€tIO"WV T4J nAi~. Dagegen Diogenian Cent. V ] 2 11ftt die Glosse:
nAI8IWT€PO<; Til<; TIpaEiA},l]<;' aÜTll Tap EPUJTUJI!€VIl Ti Ka},},IO"TOV,
~},IO<;, Elpll, Kat O"OKa. Die ungelleuerliche Klitterung wird auf­
geklärt <lurc11 Zenobius IV 21: ~},18IWT€PO<; TOU TIpaEiAAl]<;
,AMJVlboc,;: TIpUEIAAa LIKuUJv{a I!E},onolo<,; €T€VETO,' wc,; lpllO"I
TIo},€/lUJv. AÜTll nTIpatl},},a TOV "Abwvlv EV TOl~ /l€AEO"IV €[O"UlEt
€PUJTW/l€VOV uno TWV KaTUJ, Ti KuAAIO"TOV KaraAl1twv ~K€I, &11'0­

Kpiva<J8al' flAlov Kai <JEAnVl]V Kat O"lKUOU<,; Kat I!flAa. Ö8EV E[<;
napoll!iav npOt1xel] () },OTO<;. nAielOv Tap TO TIfl TjAi~ rrapa­
ßU).}.€IV TOV<; O"IKUOU<;. Es ist nicht das Wichtigste, wenn wir lernen,
dass man diese Notiz mit der grössten Keckheit verdrellte, be­
deutsamer ist vielmehr, dass der Ausgangspunkt der gesammten
Tradition ein Dichtercitat wa.r, !lIIS dem ein Moderner nichts
hera.uslesen würde als die rührend feine Ethopöie eines in naiver
Kindlichkeit Verstorbenen. Bueton und seinesgleichen haben
sicllerlich nicht so liederlich gearbeitet wie die Byzantiner, die
den Adonis zum Sohn des .Praxiteles machten, weil der Name
ä1mJich kliugt wie der Genitiv TIpaEiAAIl<;, aber es scheint doch,
daRs es im Alterthum nicht so sehr schwer gewesen ist, auf die
Liste der Thoren zu kommen. Wir ahnen wenigstens, wie es
möglich wurde, dass auch der Dichter Ibylms auf ihr vertreten

1 Macar. V 77' /\Uno<; et· ~lO\lV fJwp6c;' 'fOIOOTOC; '(np 0 MAlot;
"v, vgI. Hesych. v. AöAlo~ fi /\U1<1<0r:,' o\lio1:, €:rrl I!IJJp{~ ~KUJ~lljJbE'iTO.

Merkwürdig ähnlich klingt der Name Mu1<Aoc;, über den Zenobius cent,
V 14 mit Leutsch's Anmerkung einzusehen ist.

2 S. Rheinisches Museum 58 8. 320.
Rbem. Mus. f. t'bUol: 'N. F. LXIII. 29
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ist. lcl1 möchte aber vel'muthen, dass Melitides (um den handelt
es sioh jetzt) nicht eine Il'ignr der jonischen Novelle, sondern
eine Scllöpfung wieder eines Dichters, des Aristophanes, ist, unel
es scheint wenigstem:, dass auch er als Narr nur geringe ,Be­
glaubigung hat.

Aristophanes schildert in einem Chorlied der Frösche die
Wirkungen, welc11e die Erziehuugskunst des Rnripides bei seinen
Landsleuten hervorgebracht habe. Bevor sie von ibm in die
Lebre genommen waren, sah es übel mit ibnen allS:

Tl!WI';; b' aß€ÄTepw1'aTol
KEX!1V01'€t; Ma/l/lUKU801'
MEAt1'ibm Ka8i}VTo.

80 lauten die Verse nach einstimmiger Ueberlieferllng der
Handschriften. Zunächst wäre festzustellen, wie der Name
MeAtTibal von den alten Erklärl'1'n verstanden worden ist. l<::in
ScllOlion zur Rtelle : MEAI1'ibnv bE orov euf)8n TCapa 1'0 /JEAI
~ Kat T€TOVE Tl<;; oihw /lwp6<;;. Damit stimmt eine ganze Serie
antiker Zeugnisse, die nichts weiter aussagen als dass Melitides
eines Narren Nallle war.

Aclian val'. hist. 13, 15 Kat K6pOlßov bE Kat MliAtTibllV
aVOtlTOUI';; qJaO'iv.

Lucian Erotell : MEAlTibTJv ~ KopOIßov O'{EI J1€.
Suie!aa v. BOUTaMwv: BouraMwv Kat KopOIßoc; Kat MEA1­

1'10111';; ETCI Ilwpl~ (HEßeßAnVTO. Es folgt als Zeugniss die Aristo­
phanesstelle.

Pholios v. MEAITlb11c; €I<;; Kat oiho<;; TWV Euf)8wv w<;; Ö

MapTlTTJI';;, 01';; OUK fjOEI TCAEOV 1'WV TCEV1'E ap161lEtV (dies wahr­
lInllein lieh ü bemommen aus dem Al'tikel MaprtTlll';; vgl. R. 44G
Anm. 1). 1'01001'01';; bE Kat 0 KOPOIßOI';; Kai 0 'A/lqJHJTEib11<;;.

Etymol. Magnum v. ME),lTiontO' Kat o\ho<;; TWV Euf)8wv j WC;
o MapTinl<; Kat Ö KOpOIßo<;.

Geminufl hei Cl'smel' AIleed. Oxon. III 227, 25 OUX oürwc;
o nl1AEUC; MEAlTihll<;, tUe;; aVTI XElpwvol';; xoip4' TOV EauToO
E/lTCHJrElJ(J(l(J8m 'AX1Uea, OUX oürw K6pOlßo<; ö >AAEEavbpol';;.

AristocleA in Euseb. 1'ra6p. ev, XIV, 761 D, 011 lap ,.UlAAOV
TIuppwva 8aUllu(Jal TI<; UV ~ 1'OV K6pOlßov EKEtVOV ~ TOV ME­
AtTibllV, o'i on bOKOO(J1 Ilwpiq. OIEVETKEtV.

Diogenianus cent. V, 12 ~A18tt(JTEpol';; Tijl';; npaEiUll<Ö
o/loia Tfj avollTOTEpOC; 'IßUKOU Kai Kopoißou Kai MEAI1'ibou.

Alle diese Stellen stehen in einem gewissen Zusammenllll.ng,
weil regehnässig neben Melitides noch Koroiboll als Beispiel der
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Narrheit genannt wird. Auf die Komödie a.ls Quelle der KenntnisB
weist andrerseits Apostolius V 27 mit der Glosse yeAOloTEpOC;
MEAITibou . €TI't TWV €TI'I JlUlpiq. buxßeßOlwEvUlV. MEAITibl1C; rap
iiv aVtlp'KUlJllpbOlJIlEVOC; UTI'O TWV T1'Oll1TWV ETI't JlUlpiq.. Isin
zweites ScllOlion zn Aristopllll.nes tritt ergänzend mit einer
wiolItigen Bemerkung hinzu: AibulloC; ÖTI MllIlIHlKU8oC; Kai Me­
Al'jTibl1C; Erd IlUlpiq. bleßEßAl1VTO Ime&TI'ep Kill 0 BOUTll).IUlv Kill ö
KOPOlßOC;. Wir dUrfen danacll die biRller verzeichnete Tradition
auf erklärende Bemerkungen zu Aristoplumes zurückfuhren.
Das ist bei Suidas v. Blltalion und Apostolius V 27 besonders
deutlich, aber allell bei den anderen schwerlich zu bestreiten.
Nur zwei weitere Zeugen, so weit ich feststellen kann, vertreten
bestimmt' die Scllreibung de" Namens mit e in der zweiten
Silbe: Suidas v. TEAOIOC; und Apuleius Apol. XXVi natus est
apud Atheniensis catoll lIeletides fatuus. Wer die llandschrift­
liehe Ueberlieferung der oben verzeichneten Stellen genauer kennt
als ich, ist vielleicht imstande, die Zahl der Zeugnisse zu ver­
mehren. Niohts gewinnen wir aus der lakonischen Notiz des Besyeh
M€AITibllt; IlWPOC; T1t; ~v, während eine Glosse deI' Aneodota
Bekkeri [ 211, 29 vielleioht im Zusll.mmenllang mit der Eustath},9s­
trlldition sieht, weil in ihr, wie dort, Amphietides als College
des Melitides erscheint. Eustathios 1 und Suidall kennen nun ja auch
Narrenstiieke des Melitides. Was oben ist, braucltt nicht
wiederholt Zll werden. Wir baben aU!leiunndergesetzt, dass die
Tradition in der Verteilung der Streiobe sohwanl,t. Die Darstellung
des E!lstathios ist aber auch darum singulär, weil Roroibos in
ihrer Fortsetzung fehlt; statt dessen wird ein Narr Polyol'OS eiu­
gefiilll't 'uml von ibm das Wellenzäblen beriohtet, das andere
Quellen dem Koroihos nachsagen. Will man dieser Ueberliefel'Ung
gegenUber zu einiger Klarbeit kommen, so empfiehlt es sich
einen anderen Weg einzuschlagen, als wir bisller gegangen sind.

Die Sohreibung M€A11Ti<1l1C; wurde oben als die des Didymos
bezeicllTlet; wir wollen es vel'muthungsweise annehmen, obwohl
es reiner Zufall sein kanu, welln sie gerade nebell dem Namen
des Grammatikenl anftaucM. Immerhin ist dann bemerkenswert,
dass die antiken Lexika das Wort als M€AITibl'jC; durclnveg an
alphabetiscll riohtiger Stelle verzeichnen. Dass Didymoll sich
ftir ein 11 entschied, hat wohl metrische GrUnde gehabt. Die
Ableitung rrapa TO JlEA1, die in den AristoplJallesaeholien Er-

1 Vgl. auch Eustnthio8 O1'1l80. 89,90 Tafel und ebd. 103,48.
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wähnung findet, wird dUrch sie als unmöglicll el'wiesen: denn
sie hat l\Urzes I der zweiten Silbe zm Voraussetzung, und damit
wltre der Yerll zerstört. AU!~geschlosBen illt aus gleichen Ursachen
die Combination des Melitides mit Herakles, dem IlIl<rTllia<; €K
MEhiTfj<;;. MEh(trj, der attische Demos, hat gleichfalls kurzes t
Solche Thatsachen mögtm einem Gelehrten wie DidYllIos nieilt
entgangen sein, und !!o seine Conjectur verständlich. Sie
hat aber auch bei den Modernen keinen Beifall gefunden. Wa!l

!loll an unsrer Stelle ein Pah'onj'mikon zu MEAI')TO<;;? Wo es sieh
um ein neue!! Rät!!el handelt, wird man lieber die dunkle Ueher­
lieferung vorziehen, Die Bezeugung der Form MEA1Tibl')/i; ist eine

so vielseitige, wie nur möglich; darum wird man auch Fritzsclles

Vennnthung mit Mi'!!strallen betrachten, der MEAlnibat schrieb.
Sie blUt. l\usserdem einer Kritik nicht stand. Das vorausgesetzte

IlEklTfiblll;, von IJEAITTa Biene ahgeleitet, soll soviel wie unser
'Honigpüppcllell', 'Zuckerpiippchen' bedeuten, Zum Vergleich wird

eine Stelle der Wespen IJerallgezogen, wo IJEAhTiovals Scbmeichel­
nallle erscheint Vers 364 ff:

ana Kill vuv €Krropll:e
1J1lxaV~V orrw<;; TaX1<r8' . E­
w<;; lap l1J IlEhinlov.

So redet der Chor den alten Philokleon an, die ver-
langt einen guten Rat, Philokleon ist dtll' Mann, der ihn schaffen
Roll. Wenn nun bei dieser Gelegenheit die Anrede 'Bienchen'
fällt, so mag man beachten, dass sie doch in einer Situation
verwendet wird, die der in den Fröschen entgegengesetzt illt.
Denn hier sind die MeAITTlblll als aßEATEpWTCl.TOl; als Tölpel,
charalderisirl. Es giebt noch ein weiteresZellgniss, das die
Biene in solchem Zusammenhang ausschliesst. Als Semonides
von Amorgos das berühmte uus erhaltene Gerlicht verfas!'te, in
(lern für die verschiedenen Frauentypen zoologillche Vorhilder
prouuzirt werden, da hat .nur eine Art Frauen vor seinem ge­
strengen Drtheil hestauden, nämlieb die, welche er oer Biene
verglich. Das passt zu dem Drtlleil der Wespen, nicllt zu dem
der Frösclle, Man wird danach schliessen dUrfen, dass, wenn

IJEAITT<X, IJEkiTTlOV Scbmeichelnamen geworden sind, sie dies nicht
in tiblem Sinne waren. Noch eine Frage: kann /.u,AITTlbll<;; wirk,
lieh so viel sein, wie unser Honigptippchen? Ein prinzipieller
Irrthum läuft bei dieser Gleichsetzung unter; denn 1.H:AITTlbll<;;
ist Spross der Biene, eine Honigpllppe dagegen wird nicht von
Bienen, sondern aus Bonig bereitet. Man könnte sie demnach
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allenfalls' Sprössling des Honigf.!' nennent oder den Honig selbst
'SIWOSS der Biene'. Olfenbar t1'ilft die Beziehung auf den deut­
sohen Spottnamen gar nicht zu, Fritzsches Conjectur ist da­

naoh ItbzlIlehnen, So sei die Möglichkeit einer Ableitung in
Erwägung gestellt, die wenigstens einen guten Sinn iuner­
halb des gegebenen Zusammenhanges ersohliesst. Ich 'thuc es
freilie!l mit allem Yorbehalt. MEAiTl'} ist antiker Name der Insel
Malta. Die Späteren messen das 1 kurz, Aber dass Lyko­
phron langes Jota ansetztet ist wenigstens sehr wahrsoheinlich \
anch wird der Name einet' weitabliegenden, ursprünglich se­
mitisohen Sied.elung dem Ari8tophllnes als Frcmdwort gegolten
haben, lIud in solch einem Flill besteht ganz allgcmein für die

Alten nicht die strenge Regulirung der Quantitäten, sondern ist
ein Schwanken in manchen Fällen zn beobachten 2. Ich erinnere

11m' an <iibtj (Granate), dessen 1 bei deli Aelterell lnuz, später
lang gemessen wird. Demnacb ist für Arist,ophanes die Möglich­
keit, einer ItJessung v-- für MEAlTl'} nicht abzuweisen; allenlinga
wird kein Vorsiohtiger sich verhehlen, dass hier eine ernste
Schwierigkeit liegt, aus' der folgt, dass dasjenige, was wir zu

sagen haben, nu hypothetischen Werth haben kann. MEÄITibllC;;
wäre in dem Falle 'Sllrössling von Malta' .Patron.}'milta sind
von Dlchtem nicht selten so gebildet worden. Man wird da

auell den Propen, der den Protesilaus Phy lacides 8 nennt, als
Zeugen oitiren diil'fen, da er von einem gelehrten ale.lutndrini­
sehen Vorbilde abhängig zn sein solleintj dies ist wohl aus dem
Um~tand zn folgern, dass Theokrit 4 den Asklepllcules als LIK€­

ÄibtlC;; auredet, desgleichen dei; Dichter der Anthologia IV 1, 46.
llan darf auch dal'auf hin weisen, dass die Italer Anthol. 9, 344
und 01'. Sibyll ,I; p. 517 'ITaAlbm heissen. KpllTlbl'}C;; findet sieh
bei Photios p. 178, 15. ~'1 ristophanes selbst bezeichuet 5 die Leute

I Beide Handschriften der weitaus besten ersten {{lasse (A u. B)
und VOll der zweitl'll OE beginnen V. 1027 d;\;\01 Me;\rTllV; es ist also
die Ueberliefenlllg. Ditl tl.lldel'I'1l der zweiten KJasse geben dUOl OE
MeUTl1v in Uebereinstimmullg mit einem Cilat des StephalJos; ich VOI'­

mag dem keine Wichtigkeit beizumessen, da in jüngel'er Zeit das t

sicher kurz wal'. Da lag Interpolation sehr nahe. Das be scheint IHIS

der ProsaparaphraRc zu stammen. Dass Lewy Semitische Fremdwiktel'
S, 20') langes I ansetzt, sei beiläufig erwähnt. .

2 Material gieht Bueohehw Rhein. Mus. 41. Bd. S. 311 fl'.
BI 19, 7,
4 Theokr. 7, 40.

Angellörige eines Demos werdeu auch soust nicht selten patro'
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von Acharnai als Axapvntbm. Nun sind rlie MÜlTlxla Kuv{bla
unter den Lllxushunden des Altertbums die berühmtesten und
beliebtesten gewesen; dass man sie auf dem Schoss zu hä.tsoheln
pflegte, verriith gelegent.lioh Plutarch 1. Tbeophrast in den Oha­
raideren 2 bat die Orabsobrift verzeiohnet, die der Eitle seinem
verstorbenen Sc1lOsshündchen, wie es damals Bl'auch war, setzt;
sie lautet. KAabo<;; M€AITalo,;. Theodor Gomperz 8 hat den Sinn
der Insohrift erläutert, indem er die Verwendung von oto.;,
8UAO';, EPVO'; in poeti!lllhen Weihungen und Gra~scbrift,en ver­
glioh und namentlicll auf 'EAMboC;; aYAaov EpVOS Kaibel Epigr.
905, 3 um1 ähnliches verwies. KMbo.; MEAlT(xlo,; ist demnach
'Spross Maltas' j dassei be wUrde unseres Erll.chten~ die patronyme
Bildung MEAITibll'; bedeuten, Dann wäre MEAtTibll'; freilich nioht
der DUmmling, sondern der Weicbling, eine Parallelfigur zum
MllAllKlwv. Man möge prüfen, wie weit die Oombinatiou als
wahrsclleinlich gelten darf; jedenfalls wUrde sie zu dem weiteren
Sclllusse fiihren, dass die Geschichten, die von Melitides erzählt
werden, ihm erst angehängt wurden, nachdem die ufApriingliche
Bedeutung dieser Gestalt siell verdunkelt hatte. Fasllen wir nun
seinen Ooncurrenten Amphietides sohärfer ins Auge. Es wurde bis­
her nicht diskutirt, dass die Sc1l1'eibnng anch diesßsNamens nicht
feststeht; der Narr hei88t Amphisteides in einer Glosse des Suidas
und des Photius (s. o. S. 4·16. 450). An der Vorau8set,zung, dass e8
sich um eine und dieselbe Persönlicl1keit handelt, ist doch wohl nicht
zn l'iitteln, znmal der Suidasartikel auf die gleiche Quelle weist,
wie Eustathios, dei' Amphietides schreibt. Wahrscheinlich ist
Naueks Autorität<! dnrall schuld, dass Oru8ius 5 keine Entsc1leidung
über die Namensforlll wagte, obwo1l1 er hervorhebt, dass'Al-upl€·
Tlbl1'; jetzt auch auf einem Steine gefunden ist und die klarere

nymiscb benannt, vgl. KubavTlbm ua. Ich weisa abCI' nicht, ob man
nicht besser timt, bier den Namen des iipw.; Em.uvU/-lo<; zu Grunde zu
legen. Erwäbnt seien noch dic Mapllaplbcu, Bewobnel' der Landschaft
Map/-lapu«l, bei Straboll.

1 Ausfiibrlicbes iibel' die catuli Melitaci jetzt von 0, Keller, Jahres­
hefte des österr. arch. lust, VIII (1905) S. 242 W.

2 Char. XXI.
a Gomperz, Beiträge zur Erklärullg' griechischer Schriftsteller VI

Wien 1898 S. 15. Ich trage nach l<kdbov'Evuuklou lu)'cus frg. 29B.
J Nauck, Aristophaoßs Byz. ~. 174.
5 Pauly-Wissowa Realencyklopädic v. Amphisteides, wo die Zeug­

nisse besproohen sind.
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EtYllIologisirung gewährt, N an denke ich, die neu gewonnene

Photiosglosse, die sich auf Menander beruft, dürfte dem Schwaul,en

ein Ende macben und für'A/1<plETibfl<;; den Ausschlag gebell:

'AIJ<ptnibaI 1 (so an lexikalisch richtiger Stelle) 0\ /1wpoi' dno
>A/.l<plETibou /lWpou' M€vavbpo<; 'ynoßoAI/lah.!J. Der Bild uug

liegt ein Nomen >AI!<P1ET~<; zu Grunde 2. Amphietides ·braucht

jedoch nicht notbwendig des AmplJietes Sohn zu sein; wir wissen,

dass Adelsnamen, ~venn man so sagen will, vielfa.cll mit dem

Snflix -ibTj<; geschaffen worden I'ind, und haben Fälle genug, uie

lehren, dass na.cll den Gesetzen griechischer Wortbild ung 'A/.l<PIET~<;

und > A/l<ptETibTj<; auch identisch sein Itönnell. Der Vater des

Pythagoran und der des Enripides heissen bald MV~l1apxot;, bald

MVfll1apxibTj<;. =av9I'rnro<;, Archont der 75, 2 Olympiade, wird

hei Plutarch Arist, 5 =av9I7nribfl<; genannt. Eine Anecdote

Lucians beruM auf einer Gleichung von Li/.lwv und Ll/.lWvibfl<;;
noch werthvoller ist flir uns die von bUl1f.1.€v~t; und bUl1­
I!EvibYJ<; 3. Rerakles trägt den Beinamen BOllTlba<;;. Sophuldes

Ant. 940 Ilennt ·die Koipavol viel mehl' KOlpavibm, Moschos 1, 3
den bPllIT€T.11<;; bpaITuibll<;;, um DUI' ein. palu Beispiele von
vielen anzuführen 4. Nun ist )AI!<PI€T~<; Cllltname des Gottes

1 Reitzenstein, Anfang des Lexikons des Photios v. 'A IlqJl€Tibcl.l.
'Al1qJlaTdbl1~ iet nahe liegende Corruptel der Schreibung' AIlqJl€T€ibll<;,
die neben' AIl<PI€Tlbl1C; bestanden haben kann. VgI. die folgende Anm.

II Deber die Bildung auf -lbl1<;,(nieht -dOl1C;) s. Wilhelm Schulze
Quaest. epie. S. 31. M8 f. Diels, Hermes 1902 S. 480 f. Ich Ileune nur
ElouKublbl1C;, das von KObo<;, nicht zu trennen. Deber die Auffassung als
Adelsprädikat Wilamowitz, Aristoteles und Athen II 180 ff.

a Lucian Gallus 14 von dem reichen Sehust",r I:lllwv, der aus
Hochmuth einen armen Bekannten, der ihn mit I:{/Jwv anredet, an­
fahrt: €tlTUT€ Tl\! 1TTWXl\! T06T\jl lliJ KUTuaIlIKpVV€1V /JOU TOUVOI1U' 011
yap I:{jlWV dUO. I:lllwvlbl1<;, ovo/JaZ:ollul. Weiter Aelianvar. hist. 3, 7
von Demochares, de·m Bruder des Demosthenes, der beim Anblick einer
Versammlung VOll ljIoyepo{ gesagt habe: Tl <PUT€ Oll€l<;', ßUGIl€vibm.
Der Name gleich bUGlleV€I<;';' das 1 durch die Anlehnung an EU/Jevtbec;
gesichert

4 Ich verweise zur Ergänzung ganz besonders auf Lobeck zu
Sophoklt·s Aias 880, wo sehr viele Beispiele dieser Art gegammelt sind,
und Meineke frgm. eom. t..2 p. 22. Die Septuaginta hat demnach gute
VOI'bildel", wenn sie 6T'jye/Joviöl1<; stat.t 6 l'rfE/.ulJV sagt. Ein paar Fälle
seien hier noch erwähnt. KpauraO'lbl1<;' is~ Name eines Frosches Ha­
trachom. 2/113, doch gleich Kpairraao<;, 'Schreihals'. AOlTaöaplt<xylbl1.. ist
Sehmarotzeroame bei Hegcsamlros Athen. 1G2A; man vergleiche "Aplt<lyO<;'
und MeplMjl1TaE als Mäusel1>lmC der Batrachomachie. AHmios hat den
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Dionysos 1. Das mag auf den eraten Blick gleicbgliltig erscheinen;
es drängt sich aber bei einigeln Nachdenken eine ]<'olgel'ung auf,
die nioht versohwiegen werden darr. Suidas el'zählt, wie wir
sahen, von unserem Thoren, er habe nicht gewusst, von welchem
seiner Eltern er geboren worden sei, und das stimmt denn

. doch zu der bekannten Legende von der Geburt deB Dionysos,
dessen Mutter Semeie sterbend ein vorzeitiges Kind zur WeH
bracbte, worauf Zens, der Vater, das Knäblein in seinen Schenkel
einschloss und dort zur Gebnrtsreife gelangen liess. Wenn soIch
ein ({illd zweifelt, wer es ins Leben gesetzt hat, so ist das eigent­
lich gar kein Wunder, und wenn es daranfhin unter die Dummen
ver'setzt wird, so geschieht ihm im Grunde kaum weniger Unrecht
als dem Adonis, von dem bereits die Rede gewesen ist. Aber ein
dummer Gott, ist das nicht eine ungeheure Blasphemie /I Den
dummen Teufel, der zu dner Figur der Weltlitteraturgeworden ist,
mag man ja gelten lassen, leb glaube nun, man würde den Griecllell
ein Unrechtthun, wollte man die göttlichen Tölpel aus ihrem Olymp
wegleugneo, zllmal die Dummht:it selbst in KOaA€J.,lOC; (Arist, Eq. 221)
ihren baiJ.,lwv besessen bat. Antiker Witz, der vor den Toten nicht
Halt macht, hat auch die Götter nicht vl'.rschont. Es ma.g bier
genügen, ein Lemma der Parömiographen zu eitiren: Zl'nobius
cent. V 13 MWPOT€PO<; €I Mopuxou: aüTll 11 napOI/lia hErUat
Trapa TOI<; rIK€hH,UTalC; Enl TWV ElJl1ßlic; Tl ()lunjJa<10'O/l€VWV,
WC; qJ110l nOA€~IWY EV T~ npo<;; An}qJlAov EliIO'TOAtJ. MT€Tlll bt

Pittakos nach alten Zeugnissen l:OqJollopnilla<; genannt; ähnlich gebildet
ist noch p~l)Oflahlöa<; apfelwaugig (Scholion 11. 68). ~onaTplbl1<;

neben EUltUTpl<;, EO~hn(IlYj<; neben ~öEAltl<;, K/o,EnTlllll<; (und der erdichtete
Demenname Khwltillm Ar. Eq. 7?) neben Kh€ltTll<;, eplJoKonlllll<;, XPEW1<0­
n{öfj<;, lJHJl)apxiIlYj<; (Ar. Ach. 597), (fltouöapx1Illl<; sind geläufige Bildungen,
ich füge pwßioa'i; hinzu, wie bei den Lakoncl'n der I(lIabe im ersten
Lebensjahr hiess tGloss, Helt, p, eiu Schmeichelnall1e, der
von pwno<; 'Taud' , 'Flitter' nicht getl'ßhut werden darf 'Tändchen',
'Püppchen'). Die Media statt der Tenuis auch in PlUßoaTWI.LUA.~apa

und PWß1KO<; neben pWTClKOC;. qJBElpoKopibl1<; CLallslmb' Hesych) hat mit
KopiZ:€lV nichts zu thUll, sondern ist von *qJl)~lPOKO/iO<; 'laushaarig' her­
zuleiten; vgL XPU(f6KO~IOC;. Der Archon 80, 1 heisst <l>PU6IKAi)<; und
<l>pu<HKA€iöll<;, Ruhuken hist, er, 01', At,t, p. 92, mit' nicht zugänglich,
ideutificÜ,t die Redner ßl1l1oldf)c; und ß1WOKAdbl1<;,

1 Hymn. Orph. 53, 1. Den Namen wird man riehl igel" >A~tqJHh11C;

accentuiren; naHirlich liegt das Appellativ dl1qJl€T11<; zu Grunde, zu dem
sich upqH€,iÖllC; gleichfalls nach dem Muster Koipavoc; KOlpuv(bll<; ohne
\\ eiteres stellen Hesse, .
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OÜTWl; IJWPOn:POl; €I Mopuxou, 0';; Ta lvhov alpEt<;; lEw lfl<;;
olKill~ Ka911TIlI. M6puxo .. H .6.lovuaou bd9ETOV, ano
TOU TO npoawrrov aUTou /lOAUvEa{lllt, lrrEIMv TPUTW<ll, T41 ano
TWV ßo.TPUWV TAEUKEI Kill Toi.. XAw;"oi.. (1lJKOIl;' IJOPVtlll lap TO
/lOAUVlll. KaTllTVwaGflvlll bE IlI1TOU €U~{lElav, rrapoaov EEw
TOU VEW TO äTIlAlJ1l aUToulaTl napa Tfj e!aob4J EV unaiep4J.
KIlTEaKElJaaTat be ano lp€AAaTll KaAOUIJ€VOU Ai90u urro IllJiou
TOU EUrraAaIJOu, Dazu }[acariull cent. VI 8 Apofltolius XI 91
Plutarch cent. I 40 Mantisllll Proverhiorum Hf 25. Parallel
gehen Suidas-Photio8 v. I.tWpOTEPO" Mopuxou, ein NiedersclJlag
der Tradition ist auch in der Suidasglo!lse Mopuxo<;; und bei

Clemen!; Alex. Protl'. 4,47 p. 14 S.r1b. zu erkennen. Wir lernen,
dass hier Gott Dionj'sos thatsächlich als Thor erscheint; daran
i8t, wie man sich auch mit diesen Glossen auseinandersetzen

mag, nichts zu ändern 1. Wo aber DionYllos auftritt, da fehleu sonst

seine Gesellen niclJt. die LaTupOI, die Böcke. Es fällt nun auf, dass

unter den "Narren auch ein rpa<.ro.. angeführt wird 2 ; mit Tpa<.ro<;;
bezeichnen alte- Quellen den Bocksgerucl1 der Achseln, den die
Griechen auch TpaTo~ nannten a. Hier scheint es 'yeiter an­
gebracht, .ein Wort über Koroibos zu sagen. Auch von ihm
wissen einige antike Zeugen nichts weiter, als dass er ein Rümm­
ling war 4 ; Hesych nennt ihn einen Sohn des Phrygers Mygdon.
Seine Glosse stimmt fast wörtlich mit Zenobius pro\'. IV 58

Kopolßou llAl9lumpoc;' EU11911.. Kal ~IWPO;;;' lnl TapTou ~lwpni­

VOVTOc; ETllTTOV TOV K6pOlßov ano TIVO<;; Kopoißou IJWpoO, OV
OlOVTCtl TOV MUTbovo.. €{Val miioa TOU <ppuro.. KaTa TU TPWIKU
TEVO/lEVOV. Dann aber setzt Zenübius hinzu: Tlvec; be Tourov
ava{<.r{lllTov qJCHll T€"fOVEVm tUe; l«xl TU KU~lam Tije; eaAa(f<.rl1<;;
upI9/l€iv. Er scheidet also lIod} zwei Persöulichl,eiten, die in
anderweitiger tTeberliefen1l1g. nicht deutlich auseinander gehal~en

werden. Einmal ist nämlich eine }<'igul' des Epos fiir sich zu

1 Vg\; BI~rgk CommentaHo de reliquiiavetedscoemodiaeAttioae345,
den Preller Polemonis frg. p. 111 berichtigt. Jetzt Diels Hermes 1905
8.304.

2 S. Wie!Jl'l' Studien XXV S. IX Vs. 187 eines Gt>dichtcs von
Michael Psellos, in dem Grasos nehen I{oroibos gl'llannt wird.

a Nach Aristotelell probl. 4,24 Pollux. 2,77. Mall lese dazu die
Allßcdote bei Athenamis 5l:lfle <I>puvll OUVb€l1fvoOmi nOTE ypaowvl llpaoa
qJoplvrj'v 'Aaß{ Ei'IT(:, 'Kai 'WOTa, Tpaye'. Dass 'rpdoo<; nrspriillgJich Bock
bedenttte, wird demnächst Solmsell

4 Etymol. in Cramers Anecd. Pal'is" IV U KOP01ßO<;' () Eu~ell<;.

ApostoliusXI 93 Diogenianus V 12 Arsenius XXXVI 10.
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belrachten, die bei dem Dichter des Rhesus zuerst b!",gegnet 1;
diesem Koroihos, dem Sohne des :MJ'gdon, scheint der atexandri­
nische Dichter Euphol'ion Züge des Thol'en gegeben zu haben,
beeinflusst durch die Pllrallelgestalt des Schalksnarren, von dem
gleich die Rede 8ein wird 2, Die Geschichte von den ver­
tauschten Sohilden, die Vergil Aen, U 410 lf, von Koroibos
erziihlt, ist nach dem Zeugniss des Servius dem Euphorion ent·
nommen, Ausserdem berichten die Alten von ihm, dass er, von
unsinnigel' Liebe entbrannt, der Kasandra zn sehr ungelegner
Zeit einen Heirathsantrag machte (Pau$ll.niall X 27,1) und dem
Priamol! erst zu Hilfe kam, als dessen Sache schon verloren war
(Eustnthios aaO, p. 1669,46). Auch das dürfte Enphorion zur
Quelle haben. Es hat aber nooh einen zweiten mythischen
Koroibos gegeben, tiber den in einem Scholion zu Lucian de dea
Syra S. 187, 21 d!ls Entscheidende gesagt ist: OUK ~PEW (nämlich
das Genauere über die dionysischen q>akkoO< oöbE rap ÖO'IOV,
olJ1IXl, n)v ahiav ~pEiv KIVatbEUlv .6.IOVUO'OU KaT~TopoV, trap60'0v
Kat 0 q>akAOC;; TOD trEtrOpVEUKoroc;; KopoIßou .6.l6VtlO'ov UtrOJ1VlllllX.
J.lI0'9öv TOOTOV aUT4J ßIOVUO'OU EKTETlKOrOC;; (.6.10VUO'OV ~KTETlKOTlX

die Hdschr.) LEIl€Al1~ Tn<;; J1IlTPO~ J.lt1VUTpa, Ist uns Dionysos
8elbllt als liM91O~ begegnel, so dürfen wir vielleicM wagen diesen
Koroibos 3 als den aval0'9llTOC;; anzull)lrl'lchen, dem Zenobius IV 58

I Rhesus 539 Tl<; EKl1puXGl1 rrpWTl1v <p01..(tKl1V .. MUTMvo<; u16v
<p(1ln K6polßov. .

II Servius zu Vergils Aeneis Ir 341 hio Coroehus filius Migdonis
ct Anaximcnae fuit. Hunc Rutem Coroebnm stultum induoit Euphorion.
quem et Vergilius sequitur,

3 Der Name K6p01ßO<; ist auch als Personenname weit verbreitet;
s. Beohtel. Spitznamen S.5:1, Weloher Coroebus von Kallimachos in
dem Fragment TOV I\rÖoov WIJTE Kopoißov (fr. 307 Sclm.) gemeint ist,
lässt si~h ~icht sicher entsoheiden; s. Schneiders Bemerkung zur
Stelle, Dei' Name wird in der Regel gleioh KOPOl<P0<; genommen, und
das wird, wie mir Solmsen schreibt, richtig sein. Allerdings lässt
sich das iibliohe ß des Namens nur dann verstehen, welln er allS
dem Makedonischell stammt. Aber wenn Koroibos ursprünglicb im
Gefolge des Dionysos auftdtt, so ist solel1 eine Herleitung (loch wobl
möglich, Dazu stimmt nun die von Hesycb und Zenohios mitgetheilte
Geuealogie bestens. Mygdonen gab es nicht nur im 'phrygischen'
JUeinasien, sondern auch am linken Ufer des untel'en Axios in Mako­
donieu'; . es sind, wie die SpUTE<;, zurückgebliebene Theile des phrygi­
sohen Volksthnms, dessen andere Hälfte nach Asien auswanderte. Der
Anllahllle steht nichts im Wege. dass die makedoniscbe Figur von
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(S.o.) in Uebereinllthnmung mit zahlreichen anderen Quellen das
Wellenzähleh zuweist. Dl\S Motiv des KU/lUTU ap19/l€lv ist ein
/.HhlXlOVj da mag lJJan betonen, dass eine dämonisohe Gestalt, die
'AKKW, .Aehnliohes tl'eibt i ihr wird das crrroUlfl '1TanllAOV KpOU€ IV

zugewi6sen. Endlich: der Schwank vom Zählen dei' Meerell­
wogen ist echte Wandemnecdote. Zwar haben wir ges!311en, dass
es nul' geringe Beglaubigung hat, wenn er auch dem Margiles
beigelegt wirg.. Aber wenn ihn Eustllthios einem Polyoro8,
Aelian einem Koikylion zuweist, so haben wir guten, Grund,
diese Typen als wil'ldiclle Concurrenten des KOl'oibos zu be­
trachten. Freilich nicht im Si nne einer Identität der drei: die
Saclle ist mit grösster Wahrscheinlicllkeit so zu verstellen, dass das
älteste in diesem Falle ein Sprichwort KUlllXTa apiOIlEI<; ist. Und
dann hat mall die G'ilscllichte von verschiedenen Leuten el'zählt,
die eben das gemein hatten, diJ.8s sie Narren waren.

Ich habe die Betrachtung so weit gefUhrt, weil es mir
wichtig schien, füt· das, was Knaack vermuthete, ei~en Beweis
wenigstens zu v-ersuchen. Es ist" wie ich hoffe, nicht ganz uh­
wah,rscheinlioh geblieben, dass dem Ampbietides UI'spriinglich die
Frage gehört, oh er von seinem Vatet· odel' von seiner Mutter
geboren worden sei; denn er scheint mit Gott Dionysos ideptisch
Z\I sein. Abel' auch wenn wir dies EI'gebniss annehmen, wenn wir
ferner den l'tielitides als eine nicbt über jeden Zweifel erlmbenc
Figur ausscheiden, in jedem }!'alle bleibt die jiöglichkeit, dass
jene Frage an die Mutter auch im l\Ial'gitesepos stand. Grüude,
die hierfür sprechen, sind oben S. 448 entwicllelt worden; sie h\ssen
sich dUl'ch einen weiteren vermehren, der dem Namen deR
Hehlen zu entnehmen ist. Wh' dilrfen, wie h~h glaube, dieser
Betrachtung den Satz zugrunde legen, dass das Wort MllPThn~

nicht getrennt werden kann von der zahlreichen Sippe der appel·
lativen Bildungen auf ·iT\l~, die im Griechischen seit alters, alll

häufigsten freilioh in der JUngeren Sprache, erscheinen. Ein
Ueberblick lehrt, dass es Denominativa sind, weitaus die meisten
von Substautiven abgeleitet, nur wenige von Adjektiven. Das
ist natürlich, weil diese Wörter eigentlich sammt lind !lOnderR
selbst Adjelitive sind, sogar solche, die UhS in substantivischem
Gebrauch so v(~rtrant sind wie 6rrAlTI1~; das euripideische orrAl'

dieslJn Phrygern übernommen worden ist. Ich weise 1Ioch hin auf
KopoJ.dÄu,; als Name eines Nach deL' oben mitgelhoiltell Legende
müsste man nicht KOPl1 sondern xopo.; als Stammwort für KOpOIßo.;
anSi.'tZlJn.
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T% KOcr/lOCj; mag es bezeugen. Auch der Bedeutung nach heben
sie siell als eine leicht zu chal'lll<terisirende Gruppe ab. Es sind
Bezeichnungen nil' bestimmte Stände, Klassen, Berufe, Arten. 80
gliedern sich im' vl']hl']Cj; crTpaTo<; der TpIl']piTal die Ruderer in
9pavlnu (ETf1l1cpEAlTm), lUTlTal, 9UAaIJhm. ErrlKAllpinc; ETrl­
KAilPoc;), 'I'l'OAiTllCj;, /lvlUhil<;, l€UTITIlCj;. 'APEO'l'l'llTLTI1<; sind Be·
nennungen innerhai b einer politiscben Gemeinscbaft, &errrlbhll<;;.
~IJtAOXLTl']<;. SlUpUKLTIl<;, ),OTXITI1<;, AOX1Tll<;. ö'I'l'AiTlll;, bl/lOlPLTl1c;,
CPUAllKLTI1<; innerhalb militäriscber Organisation j bIKEAAIT%, SUlU­
piTI']<;;. Tpu'I'l'€lITI']c;, TEXVITI']c; sind bürgerliche Berufe. Etliche
dieser Bildungen scheinen dei' Poesie allein anzugehören; so ist.
öbiTI']lO der <Wandersmann' ein episches Wort und bei Sophokles 1

Philokt. 147 ·offenbar·nur homerische Reminiszenz.
:Mit den angeführten Thatsachen verträgt es sich recht gut,

wenn wir diese Bildungen in überaus zahh'eicben Fälleu als Be·
nennungen yerscbiedener Sorten von Brot, von Wein, von 8teineu 2

1 Er hat noch dKTlnl<;, dCiTITll<;, aCilTlblTll<; und das dunklecraKo­
bepfli'll~, dusman ab 'Schildkröte' versteh('nmöchte CiaKo<; und lllpIW,

CiaKObep/lo,; 'mit einer Schildhaut versehen' als Grundwort). Aus
einem l'lfTtl<; könnte nicht 1UTll'; Trachin. 32 werden; Lobeck hat richtig
Y~T1')<; verbessert Pathol I 2411; doch s. Hesych lahm' IfWPIOl. ZU
6b(T'l<; stellt sich K€Aw8lTll<; Anthol. Ö, 120; K€AEU8~Tll<; ist als Bildung
unverständlich. Poetisch wohl ebplTll<; IKlT1')<; Jiitym. Magn. Ich erwähne
~och als Berufs- und Gattungsnamen dyviTIl<;, ba€lplTll<; = Priester der
Persephone Li.d€lpa, E1Tl~w/J.IT1')<;, epKhll<; Knecht auf dem Lande zu l:PKO<;
Umzäumung abel' schwerlich von l!PKO'; unmiltelbal' abgeleitet s. unten
462 Anm. 2. lWAUßIT'l<; Hiittcllbewohner(Strabon). KClIHIAlT1')<; Kamelreiter
(Herodot) dor. hT7tiTCl~. KOlTwvlnl<; J{ammtwdiener (Oxyr. Pap. IU
S. 149 col. 84 J;~piktet, Galen). KohlT1')<; heisst der Anwohner eines Meer·
busIlns bei Philostrat, KpaCi1Tfbhll<; der letzte im Chor im Gegensatz
zum Kopu<jlaio~, KT1wa,!T1')<; der Eigenthtimel' (Epist. Soel'at.), KT1')vl,1')<;
(Gloss) wohl Vi~hwäl'ter. /J.aKaplT1')<; (Aeschyl.) ist richtig der jung Ver·
storbene, der zu den /J.dKap€<; gezählt wird. /l€pIT1l<; Thcilhuber (De­
mosthenes, Polyh.), /J.€CiI·nl';; Vermittler dürften AusdrUcke des Lebens
sein ..,l\~erkwih·dig opCi{Ta<; als Name eines kretischen Tanzes (Athen.
(129 c zu 6p86<;?). 1TELITll<; = 1TEL6<; Suidas. rrol/lvlT1l<; heisst der
Hirtenhund, rroTafJITl'J<; der Wassersucher, rrpo(lCiTITll<; der Vorstädter

By:t.l. Fel'uer (Juv€bpITll<;, xwplT1')<;, Wp!Tll<;.
2 Die meisten Belege bei Späteren, namentlich Athenaeus, Plinius,

Dioscoridcs, den Geoponika. Richtig schreiben dic Athenäusha.ndschriften
114 B Ep€lKlTa<; llpTo<; zu tpElKlOV. Aus der Terminologie deI' Agone
notire ma.n eioen dpIUpITIl~, bwpITl'J<;, ~E/laTiT1'J<;,(ITE<jlavIT1')<;, <jluHtT1')<;,
XPlllAaTlTll<;·
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finden, wenn wir ihnen ill der medizinisohen nml botanischen
Terminologie begegnen. Vereinzelt ~ind sie Anzutreffen als Namen
für Tiere 1 und als geogl'aphische Bezeichnungen 2, Eine grössere

Gt'uppe - wird gebildet durch Epitheta deorum. Priapos heisst

f\ll-u:vlT<x<;;, 'EvoPlJhTlIj;, AI/.lEVOP/.llTt}lj;, Apollo' 8uepvht}lj;, Pan
BouvlTTl<;i, Dionysos Al1cvlTt}<;i, LKUUha<;i, Hermes 'Em8ahaf.llTt}<;i,
Poseidon AWf.lUTlTt}<;;, Athena "EmrrUPTITl<;i, r hnroAalTIIj;, AlllW;;,

TIuAalTlli, Mt}xavlTt<;;, 'Oep9uAIJITl<';;, <PuAapITlIj;, XaAlvlTl<;;, Hestia
TIPUTCIV1Tl Ii , Heeate' EvoblTI<;;, TplOblTlC;;, ArtemiFl KovbuAlTl<;i, AIIJ€­
V1TlIj;, Aphrodite fnßaviTl<;;, TpU/.laAlTll;;, eine ungenannte Göttin
zu Athen rEepup1TI<';;. In allen Fällen iBt die Bildung des Deno­
minativs klar zu erl,ennen. Eil folgen endlich eigentliche Personen­

namen. Neben einigen, wie 'IrrrriTac;;, TIoAhTl<;;, TIoTupiTI<;;,

AoXiTI'J<';;, Nl'JpfTI'JC;;, Ka'Aa/llTt}Ii, Kuu/lITI'J<,;;, Mapyaph'1Ij;, 'QKE<xviTl<';;

1 !\EUKim\; heisst ein Bock bei TlJeokrit; wie der Name zustrmde
kam, erkennt mau, wenn man bei ihm noch <H'IIdT1')<; (uaK{Ta\;) nls
1':phitetoll findet I 10: dpva TU alXldT<lV AUlllill T€pa\;. Eine Muschel
fiihrt den Namen dvoph1')C; und v1')ph1')t;, als Name eines Fischs be­
gegl cn KEVTpIT1')\;, ~lOaxiT1')\;, CEUAIT1')\;' auUpiT1')\; nCllnt sich eine Schlangen­
art (zu a<lOpoc;), KW~ITIt; ",ine Sardellenart (Kwlllot; Gründling).

Il Bekannt sind namentlich die Benennungen ägyptischet':".voj.loi
(seit HelOdot): 'Acp(jIT1')\;, 'AqJpoblTOn:OAIT1')\;, MUEKcpOpiT1')\;, OEupurxlTTj\;,
TaviT1')<; usw. Als Flussnamen begegnen 'An{T1')c; (zu dnoc;?) vgl.
KOIAUniTU\; als Name einer Bergschlucht, 'On:A1T1')<;, Kepuv{T1')C;, Koa(JI­
vh1')\;, MeTaviTU\;. 'Po/-ll!h1')C; (zu P6J..1Il0\;) heissen zwei Meerbusen am
Asowschen Meer, KapKlvIT1')t; (Kl:tpKlvo\;) ein anderer Meerbusen, KapK1V1Tl\;
eine Stadt. Ein Vorgebirge 'AKpiTa<;, eine Höhe TE/-lEV1TI1C;, Land­
zunge Taq>tT1\;, ein See AuxvlTl\;, 'Aaq>aAT1Tl\;, LEpI!WV1T1C;, eine vflaoc;
KEPIClVITI\; XaAK1Tl\; usw. Vielfach, wo die Ableitung für uns dunkel ist,
wird sie an einen Ortsnamen anknüpfen. Dafür spricht der Umstand,
dass von zahlreichen Ortabezeichnungen Namen auf -!TI)\; zum Ausdruck
lll'l' Ortsangehörigkeit gebildet werden ' Allb1')p{T'1<;, ' AßMTI1<;, 'AKOviTI1\;,
AGK<lAWVl'1."1')\;, rpatdTI1\;, A10GlpiT1')<;, 'EG'll'EpIT1')<;, 0ep/-liT1')\;, KaßElp{T1')\;,
NauKpaTl'1."TJ<;, LTEcpavh1')\;, LT1')AiTYjt; usw., komisch I:EA1')viT1')\;, TapTap{TYj';.
Hier offenbart sieh am deutlichsten die ursprüngliche Bedeutung dieser
Denominativa: sie sagen von einer Persönlichkeit oder Sache aus, dass
sie mit. dem Stammwort des lJenomiuath's in einem engen Zusammen­
hang steht. So auch bei den übl"igen: dievoO'oc; dp9plTlt; sitzt in den
dp9pa, ein apl-laThll<; gehört z.um (lp/-la, dei' baElpiT1')\; zur AdElpa, ein
urvi'rll\;' zu den UTvoi, ein uuvEbpiT1')<; (Nicolaus v. Damasc.) zum cruV€­
bplOV, eiu tlJTITll\; zum 00<; (der tlJTiT1')\; MKTUXO<; 'kann nicht der Gold­
finger sein, sondern Ilur der, mit dem der Naturmensch das Ohr reinigt).
Daraus entwickelt sich die charakterisirende, klassifizirende Eigen­
schaft dieser Wörter.
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steben nooh die ecbten A ppellativa, KapKlvitll~ hat unmittelbare

ParaIlelen in Bildungen, wie Kaj..lI')Airll~Iluirll~ ÖVITll~ KpOKObEIAlTlV;;.
Fälle, wie euavbpirri';, d. i. Name eines arabischen Gottes, und

'I(faoz:lnll;;, Name eines Arabers, sine! RUI,zuscheiden,zum mindesten

nicht massgebend, Tlpatira~ wird man von rrpatl~ ableiten,

ßllpita~ von bflpl~, 'OrrITll<;, das bereits in der llias begegnet,

von om<;;; vgI. rrohlTll<;;, erraHITll<;;, paXiTll<;;. ß1llOrrlTll<;; so

heisst ein Troer 11. 11, 420 ist in durchsichtiger Form zu

'OrriTll<;; gebildet, KUrr€AAhrp;, walnsclleinlich Name' eines Para­

Riten bei A lciphron, steht neben KumAAOv Bec·her, KU/..lßuAITl~,

ein komiRcher Retärenname, neben KUIlßaAov. MaAKha~ hehlst

bei Plutaro11 v. Pelop. 35 ein Böotareh; da lDag man an Hesychs

Glosse /lUAKOV /laA(lKOV erinnern. 2:€lphll<;;, der gl'finder des

Flötenspiels (Athen. 618 ß), leitet seinen Namen vielleicht von

(fopa ab, fa.lIs es iiberhaupt. ein griedli~ches Nomen ist 1, Man

wil'd demnRcll MapTh1l<;; jedenfalls niclJt von /-lapTo<;; oder viel­

mehr Ilap"fll' Jl(lPTOTn~ (HeBj'cl1), 8€pa(TlH; kaum von dialek­

tischem *eipO"ll, gleich gemeingI', *eap<JrI, eap(fo~ trennen dilden!,

1 Hominis nomen omnino iocert.llm sagt I{aihel zur Stelle; das
UI't.lJeil ist vielleioht ZIl sohm,r; da aber LElpITI'J<; naoh Duris ein Libyer
'fwvNollabwv war, ist immen'hin die Walll'scheilllichkeit. am grössten,
dass der Name lIngriechisch ist. j vgl. oben 'la(loZ:ITI'J<:;; ferner AEUITI'jr;,
I:E/IßpITI'J<:; (nach St.raho AlTu1TTlOl€1t~AUbEr; in Arabien) u. a, Schwierig
ist XalplT'lr; (Münze aus Ephesos Mion, III !:i{)), ent.weder lIU Xa.lpor; zu
stellell odpl' amdogetisch beeinflusst durch Doppelformen wie Xatp(Xur;
Xeupthvbur; neben Xap(Aar; Xupthvbw; 11, n. j die echte 13i1dullg XUPITI'J<:;
ist. gleichfalls bezeugt. Ueher <PIAhar; s, CrÜnert, Hermes 1902 S. 217 ff.

2 Schol. AL zu B 212 thvOf.tuTolTETroll'jTal '1'0 OVOf.tll '!Tapa TO Gepao<;;
AloA1KOV Et Magn, 447,22. Cramer Anecflota Oxoniensia I 198, G.
Weitere Namenbildungen vom St.amme ElEpa- Elapa- hat Usener gesammelt.,
Der Stoff des griechischen Epos S. 4t1 ff. Eine direkte Ahleitung von
Gepoo~ würde doeh wohl auf die SchreillUng filhren; vg-1.
6pdTllC, zu öpoc, (·ApT€f.tI~ 'OpEinr; inscht", bezeugt), indes!! hat. cs keine
Bedenken, neben Gapao<; (6epao<;) ein fi'eminitlllJ11 MpOll, Gepol'j filr die
ältcro Spraohe allzuse! zell; vg l. '!TaGI'J '!TaGo<;, VdK11 vEiKo~, liT10l alKOr;,
äTll uToC;, uv61'J dvGoc;, valT'l vdrroc;. Ehpl1 Elq:lOr; (die Difl'erenzinmg' des
Sinnes, wo ale begegnet" ist jung), 0EpO(TI'j<; lautet dorisch
0l'JplTar; s, \-Yilb, Schulze Zischr. C, 1893 S. 1G2,

. Solmaen ldg. Forsch. 7,4G, Usenel' naO, S, 51 ff, Ilesyeh hat 0I'Jplmc,:
6 'EWUAIOe; nup« AaKwow, Aher die Pnnsaniashamlschl'iftell 11ahen
ElTJp€lTaC;j da!! ist nicht ohne weit.el'es abzulehnen, zurnnl es nach der
Ueberlieferullg als besser bezeugt zu gelten hat.; es würde die Ableitung'
von einem Ilt:'utralen Geppop = Mpaoe; gestat.t.en und gleichfalls zelgeu,
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Es kann nämlich noch eine weitere ThatslLche angeführt werden.

Bildungen twf -lTlllj; flguriren .in volksthUmlicher Sprache auell als

Bezt'iclmungen für menscblic}Je Typen: AecrXllVlT1llj; ist der

Schwätzer, J.l.llVlrlllj; der Groller, EHtlcrTphl1lj; der Bauchredner,

EVTptlrrel:ITllj; die SclJmarotzerin, Ktlcrwphl1~ der Hurer, XtlAKlhiTl(,;

die Dirne, die fUl' einen Dreier sich hingiebt1• Hier ist ·der Ort,
wo Mapyhnlj; und 0epcrlTf]lj; sich ungellucbt einfügen_

Tell weise Ubrigens darauf hin, dassJHipYOlj; in der älteren

Sprache thatsächlicb in der Regel t dumm' hehlst und erst in

jüngeren Schichten'geil' oder 'wollUstig'; nur als J<jpitheton ues

Magens scheint es von altel'S 'begehrlich' zn bedeuten, Wil'

haben danach ein gutes Recht, Mtlpyhll~ mit DUmmling zu

übersetzen, wie 0epcrlrnlj;mit Frechling. Es sinu zunäcllst

Namen fUr .Typen; das ist das wichtige, das IJerausspringt. Aueh

eiu doriscller Gott hat 0nplra<;; = 0Epcrhn~ geheissen, doch wohl

der, der den BegJ'iff des e6.pcrOlj; in sich verkörperte, ein recllter

Gott fiir ein Volk von Kriegern, Darum galt er später dem

Ares gleich. Ob es erlaubt ist, ihn mit dem homerischen

Thersites zu identifizieren, scheint mir zweifelhaft; mindestens

ehensogut kann es sieb um zwei von Grund nus verschiedene

Wesen handeln. Jedenfalls trägt Ruch der dorisohe Gott '"!nnen

redenden Namen, der dem höchsten Vertreter dca Typus der

dass der epische 8eplJtTTj<; und tier dorische eTjp€LTac; wenigslens pCl'Sön­
lieh nicht iuentisoh sind. Der Name eeplTTJ<;, den Uscnel' aus Lucians
Wahren Geschichten I 20 (sol) anführt und vermuthuugsweire gleich
eepphl')C; 8€j}lJi'Tl')<; seht (aaO, 50), ist von Ed. Schwartz meines Erachten!!
ii!)crzeugend in 8€p€i'TTj<; verbessert worden (8EpeO"'HI<; in einzelnen
Hdschr, wäre sonst gar nicht zu erklären), Wenn er als Nume eines
Sonnenbewohners neben TIupw1(.(Ol')<; und <l>MTIO<; erscheiut, mnss mun
ihn als komische llildllug zu Gepoc; fassen (unscr 'Hitzig'}. Unklar ist
Hesych tGVI(lTI1<;, Suidas lGv(TIl<;, wahl'scheinlich lGv€ITllc;. /..lephrl'; l'heil­
haber (seit Demosth.) ist wohl durch /..l€lJhl1<; heeinflusst, eiue streuge
Scheidung iibl'rhll.upl, nicht durchzuführen; vgl. Nom. M€v(TIl<; (Cl'iinert,
Hermes 1902 S. 217) neben J!lvoc;? Will man den Namen des dori­
schen Gottes lil'ber von der ellPw eapO"w ableiten, die Pnußanias
als Amme des Ares Ilennt (1lI 19,8), so will ich nicht widf~rsprechen,

obwohl ich eine Abldtung auf ·hll<; von einem solchen Namen ßonst
nicht kenne. erjplTCI<; wiil'de eben auch dann Dt'nominativ hleiben, was
das entscheideIHle ist, Das, was über MapThl1<; gesagt ist, würde da­
durch nicht an '\I\Tahrscheinlichkeit vel'Horen.

I Eine Schcl'zbildung ist autlh XapwvITIll;, s. Plut. v. Ant. 15. Deber
alm<; Rhein, Mus. 1907 S. 460 Anm, 50.
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eappaAEOI zukam. Es ist mir durchaus glaublich, dass für
den aiolischen Sänger, der das Lied vom Streit des AclJiIl
und Tbersites schuf, del~ Name Thersites gleichfalls ein redender
war. Ob ebenso für die ionischen Rhapsoden, ist fl'aglicll,

aber auch von geringer Wichtigkeit. Mapytrl1C;; ist, wenn man
von dem komischen Epos absieht, bisher als Personenname
nirgends hervorgetreten 1. Es ist wohl nie ein Personenname

gewesen. Ich halte die Vermuthung für erlaubt, dass dem Dichter
des :Margites der Name seines Helden eben nur typische Be­
zeichnung des Dummkopfs I gewesen ist, gleicllgültig, ob er sie
erst schuf oder aus dem Volksmund übernahm. Wenn dem so
if;t, . so hatte er allerdings im höchsten Grade das Recht, namen­

lose Scll\viinke unfl solche, die unter anderem Namen, wie dem
des Amphietides, gingen, auf seinen 'Dümmling' zu Übertragen.

Ich halte es darum für bedenklich, die Geschichten, die Suidas
v. MaPTlTl1C;; von diesl'm berichtet, deshalb dem Helden des
komischen Epos abzusprechen, weil sie auel1 von aurleren erzählt
werden. Die Venn uthllllg, dass es ~icll um reine 'Vanderanecdoten
handelt, findet soweit ihre Bestätigung, als solc11e Dinge über­
haupt wahrscheinlich gemacht werden können.

Münstel' in W. L. Radermacher.

1 Map'fo<; als Name wir'd von Bechtel Spitznamen S. 52 nach­
gewiesen uud richtig gedeutet.




